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Das Steirische Becken liegt am Ostrand der Alpen und bildet das westlichste Subbecken des 
pannonischen Beckensystems. Bei den untersuchten Proben handelt es sich um Bohrkerne der 
Bohrungen Gleichenberg (Bohrung "Sternenwiese"), Mitterlabill, Walkersdorf und Paldau, 
weiters wurden Proben des "Tressensteinbruches" bei Gossendorf und Proben des "Basaltstein
bruches" bei Weitendorf untersucht. Die Mitterlabill-Proben sind high-K Andesite und high-K 
Dazite (kalk-alkalische Gesteine), bei allen übrigen Gesteinen handelt es sich im wesentlichen 
um Latite bzw. Shoshonite (alkalische Gesteine). K/Ar-Alter ergeben für Weitendorf ein Alter 
von 14.0±0.7 Mio.a, für die Latite aus Gossendorf ein Alter von 1 3.0±1 .0 Mio.a (BALOGH et 
al., 1994 ). Die Bildung der Gleichenberg-Proben fällt in das Baden, die Bildung der Mitterlabill
Proben in das Karpat (EBNER & SACHSENHOFER, 1991).  
Die geologische Geschichte des Steirischen Beckens ist mit einer extensionellen Phase (Karpat
Baden), welche mit einer Extrusion einzelner Krustenkeile vom Alpenkörper in Zusammenhang 
zu bringen ist, verbunden (SACHSENHOFER et al., 1997). 
Die Proben aus Mitterlabill unterscheiden sich petrographisch von den übrigen Proben durch 
das Auftreten von Hornblende, bzw. durch das Fehlen von Klinopyroxen. Die meisten Proben 
zeigen aus petrographischer Sicht Hinweise auf schwache bis mittelmäßige Alteration, die tief
liegenden Dazite der Bohrung Mitterlabill sind stark umgewandelt. Sämtliche Texturen sind por
phyrisch, zumeist ist eine fließförmige Anordnung der Matrixphasen Alkalifeldspat, Plagioklas 
und Quarz um die Einsprenglinge Klinopyroxen, Orthopyroxen, Amphibol (nur in Mitterlabill), 
Biotit und Olivin zu beobachten. 
Die mineralchemischen Untersuchungen zeigen, daß einige Klinopyroxene der Probenpunkte 
Weitendorf, Gossendorf und Gleichenberg einen Saum auffallend primitiverer Zusarrunensetzung 
aufweisen, welcher den vergleichsweise höher entwickelten Kernbereich resorbiert. Ein solcher 
Saum wird mit dem Nachschub primitiven Magmas in Verbindung gebracht, das Vorliegen ein
zelner reliktischer Kerne wird mit einem (allzu) raschen Magmenaufstieg erklärt. Die Proben 
aus Weitendorf führen Olivine, welche aufgrund ihrerZusarrunensetzung (Fo86_77Fa13.23) als Man
telxenocrysten zu bezeichnen sind. Die Erhaltung dieser Minerale wird ebenfalls mit einem ra
schen Magmenaufstieg erklärt. 
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Sämtliche untersuchten Gesteine zeigen im Spiderdiagramm negative Nb-, Ta- und Ti-Anoma
lien und hohe LILE- Gehalte. Die LSEE sind gegenüber den SSEE angereichert. Die Geochemie 
der kalk-alkalischen Mitterlabill-Proben unterscheidet sich von jener der übrigen Proben durch 
niedrigere Gehalte an LILE und HFSE, dem Auftreten einer negativen P-Anomalie und einer 
vergleichsweise stärkeren Anreicherung des Ba gegenüber dem Rb. Die Zusammensetzung 
sämtlicher Magmen ist Folge von: fraktionierter Kristallisation, Kontamination, Magmennach
schub und Magmenmischung, sowie Modifikation der Magmenquelle. Die Forderung nach ei
nem AFC-Prozeß ist nur bei den Gesteinen der Bohrung Mitterlabill möglich. Im Fall der Ge
steine der Gruppe Weitendorf (Gleichenberg, Gossendorf, Walkersdorf und Weitendorf) werden 
die hohen HFSE und LILE-Gehalte und die mineralchemischen Hinweise auf einen raschen Mag
menaufstieg, welcher das Wirken eines AFC-Prozesses erschwert, mit dem Aufschmelzen eines 
vorab angereicherten Mantels erklärt. Die Aufschmelzungsrate beträgt im Stabilitätsfeld eines 
Spinell-Lherzolithen 5%, die Vorabreicherung der Mantelquelle wird durch Mischung eines 
primitiven Mantels (SUN et al„ 1 989) mit kontinentalem Krustenmaterial (TAYLOR & 

MCLENNAN, 1985) simuliert, wobei der Mischungsanteil des Krustenmaterials 4% beträgt. 
Ein Nachstellen des Chemismus der Mitterlabill-Proben ist möglich, wenn auf ein !AB-Magma 
(Island-Are-Basalt, Daten von SUN, 1980) ein AFC-Prozeß (F = 0.6, r = 0.4) angewandt wird, 
wobei als Kontaminant die obere kontinentale Kruste (TAYLOR & MCLENNAN, 1 985) ver
wendet wird. 

Der kalk-alkalische Charakter der Proben aus Mitterlabill wird aus geodynamischer Sicht als 
Folge der Subduktion der Basis der rhenodanubischen Flysche, bzw. der Flyschbasis der West
karpathen infolge der N-S Konvergenz von Afrika und Europa (Ottnang-Karpat) gewertet, der 
alkalische Charakter der Proben der Gruppe Weitendorf wird mit dem Dekompressionsschmel
zen eines infolge einer Subduktion metasomatisch veränderten Mantels, im Zuge der Extensi
on (Baden) erklärt. 
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